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Adolf . ( uurnhig ) . Und liebt ſeine Frau

nicht ?

Bertha . Ey , wer ſagt denn , daß er

verheirathet iſt ?

Sechste Scene .

Vorige . Doktor ( eömmt rechts ) .

Doktor . Guten Abend , Kinder ! Habt

Ihr auf mich gewartet ?

Bertha . Allerdings , es war eben nicht

artig .

( Ein Bedienter traͤgt die Theemaſchine auf . )

Doktor . Hat meine liebe Adolfine mich

vermißt ?

Adolf . Ach, ich vermiſſe dich immer .

Bertha . Ob ich boͤſe bin , darnach

fragt er nicht .

Doktor . Immerhin , Schweſterchen ,

ſo gibt es nachher eine Verſoͤhnungsſcene zwi —

ſchen uns .

Bertha .

—
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Bertha . Meinen Sie ?

Prof . Ja , er meint .

Bertha . Wo haben Sie denn meine

Roſe gelaſſen ?

Doktor . Ein neuer Zankapfel . Die

hab' ich verſchenkt .

Bertha . Allerliebſt !

Doktor . An eine recht huͤbſche Pa⸗

tientin .

Bertha . Noch beſſer .

Adolf . ( haſtig , aver ſehr freundlich ) . Wer

war denn die , mein lieber Mann ?

Doktor . Die Hauptmannin Adlerholz .

Adolf . Ey , die iſt ſehr huͤbſch . Das

haſt du mir ja gar nicht geſagt , daß ſie dich

hat rufen laſſen .

Doktor . Laͤßt ſie mich doch alle Augen⸗

blicke rufen . Sie hat hyſteriſche Zufaͤlle.

Bertha . Vormals war der alte Brand

ihr Arzt . Warum hat ſie denn einen jungen

Doktor angenommen ?

Doktor . Vermuthlich wußte ſie nicht ,

daß
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daß der junge Doktor eine ſo boshafte Schwaͤ⸗

gerin hat .

Bertha . Der er die Cour macht .

Doktor . Bisweilen .

Prof . ( erzwungen lachend ) . Hahaha 1

Ihr ſeyd doch recht luſtige Leute .Ih

Adolf . ( mnitlachend ) . Recht munter , Gott

ſey Dank !

Doktor . Ja wohl , Gott ſey Dank !

Die Froͤhlichkeit iſt in unſern Tagen noch ſel —

tener als Kaffee und Zucker . Wer Vorrath

hat , der halte ihn feſt . Nun Kinder , das

Waſſer kocht . Ein Stuͤndchen habe ich frey

und will mir etwas zu gute thun . ( Setzt ſich . )

Setzt Euch , ſetzt Euch ! (ſie thun es ) Apropos ,

Bruder , an Dich habe ich auch gedacht oder

vielmehr an dein Mineralien - Kabinet . Ich

habe dem alten Bergthal ein praͤchtiges Am⸗

monshorn fuͤr dich abgeſchwatzt .

Prof . Danke ! danke !

Adolf . Ein Horn ? Was iſt das ?

Doktor .
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Doktor . Ein Ammonshorn , mein

Kind , das iſt eine Verſteinerung . Es gibt

deren genug .

Prof . O ja !

Doktor . Dieſes aber iſt ein ſeltenes

Exemplar . — Liebe Adolfine , nimmſt du auch

von den Tropfen ? Ich ſehe , du haſt Dein

Zittern wieder .

Adolf . Zittern ? ich daͤchte nicht .

Doktor . Ja ja , man bemerkt es deut —

lich . Laß doch Guſtchen den Thee machen : ſie

macht ihn ohnehin ſo ſchoͤn.

Adolf . Wenn du ihn lieber von ihr

trinkſt .

Doktor . Nicht doch . Aber du mußt

Dich ſchonen . Kommen Sie her , liebes Guſt —

chen , ſetzen Sie ſich zu mir . Was iſt denn

das ? Sie ſehen ja aus , als ob Sie geweint

haͤtten ?

Guſtchen . Geweint ? daß ich nicht

wuͤßte!

Doktor . Laͤugnen Sie nur nicht !

Guſtchen .
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Guſtchen . Nun ja ! ein wenig .

Doktor . Hat Ihnen Jemand etwas zu

Leide gethan ?

Guſtchen . Niemand — ich ſelbſt —

ich habe geſtern auf dem Spaziergange mein

Taſchenbuch verloren — es war alles , was

ich mein nennen durfte — denn ich hatte es

von meiner Mutter . Auch lag ein Brief

darin , den ſie kurz vor ihtem Tode an mich

geſchrieben . Es war ihr Vermaͤchtniß — nun

hab ' ich gar nichts mehr von ihr .

( Schenkt indeſſen Tbee ein ! )

A dolf . Wie ging es denn zu ?

Guſtchen . Am Bache , der nach Lindau

fließt , hatte ich mich gelagert , den Brief ge —

leſen , wie ich oͤfter thue , dann das Taſchen⸗

buch neben mir ins Gras gelegt .

Bertha . Sich ein wenig in Gedanken

verloren und das liebe Buͤchlein vergeſſen .

Guſtchen . Ja , ſo war es . Als ich zu⸗

ruͤckeilte , es zu ſuchen —

Bertha .



Bertha . Hatte ſchon irgend ein Daͤmon

oder Sylphe es geſtohlen .

Geu ſtchen . Darum weine ich aus

Schmerz und Unwillen gegen mich ſelbſt .

Bertha . Sie ſagt die Wahrheit ; aber

nur halb .

Prof . Darf man die andre Haͤlfte nicht

auch wiſſen ?

Bertha . Der Hofrath Klappfuß hat
um ſie angehalten .

Doktor . Nun , das iſt doch eher laͤcher⸗

lich als weinerlich .

Bertha . Sie meint , es ſey ihre Pflicht ,

ihn zu nehmen .

Doktor . Den alten Podagriſten ?

Bertha . Ein Maͤdchen heirathet allen⸗

falls den Lazarus , wenn es durchaus auf ſei —

nem eignen Herd kochen will .

Guſtchen . Liebe Pflegemutter , ich habe,
weiß Gott , andre Gruͤnde .

Doktor . Die wohl auch nicht viel tau —

gen moͤgen .

Adolf .
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Adolf . Ey , lieber Mann , wie kannſt

Du das wiſſen ?

Doktor . Die rothen Aeuglein bekennen

es laut und iſt ſie nicht blutjung ? Kann ſie

nicht warten ? Geht es ihr nicht wohl in dei —

ner Schweſter Hauſe ?

Bertha . Alles das habe ich auch ge —

predigt ; aber tauben Ohren .

Doktor . Das uͤberlaß mir . — Ich

werde ſie unter vier Augen ein wenig ins Ver —

hoͤr nehmen .

Adolf . Unter vier Augen ? Warum das ?

Wir Alle nehmen Theil .

Doktor . Aber das Herz ſchließt ſich

leichter auf .

Adolf . Du nimmſt in der That ſehr

lebhaftes Intereſſe .

Doktor . Ja , wahrhaftig . ( eneipt Guſt⸗
chen in die Backen . ) Das gute Kind ſoll nicht

heirathen , um ſein Leben zu verjammern .

Adolf . Aber die Mamſell iſt doch nun

ſchon

SD
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ſchon in den Jahren , wo ſie ſchwarz und weiß

recht gut unterſcheiden kann .

Doktor . Schwarz und weiß , o ja ; auch
roth und blau , gelb und gruͤn; aber nicht
Gutes und Boͤſes .

Bertha . Dein Mann hat recht . Hal⸗
ten Sie nur die Konferenz , lieber Doktor ;
dann wollen wir unter vier Augen mehr da⸗

von reden .

Prof . Scharmant ! Was meinen Sie ,
Frau Schweſter , wo laſſen wir unſre vier

Augen ?

Sο Adolf . Die ſchließen wir zu , hahaha!
Doktor . Es waͤre ein Spaß , wenn

Ihr eiſerſuͤchtig wuͤrdet .

Bertha . O mein Herr Gemahl erzeigt
mir bisweilen die Ehre .

Prof . Sie glauben doch nicht im Ernſt ,
liebe Bertha ?

Doktor . Es gab eine Zeit , wo meine

liebe Frau an der Krankheit laborirte ; aber

jezt

Adolf
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Adolf . Bewahre mich der Himmel vor

einem Ruͤckfall !

Siebente Sceene .

Vorige . Michel ( aus dem Garten ) .

Michel . Da bringe ich die beiden Hya⸗

zinthen , eine weiße und eine rothe .

Doktor . Fuͤr wen ?

Michel . Die Frau Profeſſorin hat ſie

beſtellt .

Doktor . Unſchuld und Liebe .

Adolf . Stets galant .

Prof . Von Jugend auf .

Bertha . Stelle ſie in mein Schlaf⸗

zimmer .

Michel . Wo finde ich das ?

Bertha . Dummer Menſch ! Die Fen⸗

ſter gehen ja nach dem Garten .

Prof . Aber mein Schatz , Sie koͤnnen

doch
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